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lange erft im Slbgang beö SOlannöflammö erbfähig, ©od) an«

berte bkf (Slnfangê beö 17. Sabrbunbertô) atö bie meiften

Saurcngüter Eigentum geworbett warett.
Sei ber Ebe galten rüdflcbtlid) ber »erbotenett ©rabe

bk Sorfdjriftett beö eanottifebett Slecbtcö, uttb eö fanb feine

©iflinetiott jwifdjen bürgerlicber unb fircblidjcr <Sbt ftatt.
Sdjon ber Sieflafer ©tabt«Stöbet (»ott 1411) aboptirte
bie bcöfallftgett Scflimmuttgett, unb erflärt fowobl Sigamie
atö Heiratb mit feinem „©üpblut uttb ©eoattcr" für ftrafbar.

Slfö Scrwaitbtfcfjaft galt ©ippe, SDtagfdjaft unb

©eoatter. ©iefe Sejetdjttung »on Slö« tmb ©eöeeubenten,

©eiten»erwanbteu unb Serfcbwägertett war »ont mcnfcblicbcn

Äörper genommen, auf weldjctt fidj tkft Serbältniffe grütt-
betett 134). ©ippe umfaßt alle Scrwanbtfcbaft fem tmb nab/

tmb bebeutet ik greunbfebaft, weldje jeber im ©djooß fei«

ner gamilic ftttbet. Eittgefcbränfter ift SOlagfdjaft, tmb be«

greift ik ©eitenoerwatibten. ©djwertmagen/ Sibma«
gett, ©pilmagett/ SOtttttermagen ßnb Serwanbtc

»ott Saterö ober ber SDtutter ©eite.

v.

35htg lieb e ^lecbteoetboltniffo.

©ie Sejiebungett ber Sattbeöbewobner'ju bett ©ütem
ßnb in unfrer Seriobe fdjon febr mannigfaltig/ je nadjbem

ik ©üter liegenb ober fabrenb, im Eigentum ober nur
im abgeleiteten Seflçc beö Snbaberö fini. Wandje Woiifi*
fatica in biefen Serbättniffett bat Ue Sluöbitbuttg ber ©tan«

bcötinterfcbiebe nacb fidj gejogett/ tmb eö fönnen alfo beibe

nidjt ganj »ou einanber auögefcbiebett werben.

ify ©timm, 5He^t«=Sllfettfj. ©. 476 ff.

23
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lange erst im Abgang des MannsstammS erbfähig. Doch
änderte dieß (Anfangs des 17. Jahrhunderts) als die meisten

Baurcngüter Eigenthum geworden waren.
Bei dcr Ehe galten rückstchtlich dcr verbotenen Grade

die Vorfchriften deS canonifchcn Rechtes/ und cs fand keine

Distinction zwifchcn burgcrlichcr und kirchlicher Ehe statt.

Schon der Liestaler Stadt-Rodel (von I4ii) adoptirte
die dcsfallstgen Bestimmungen / und erklärt sowohl Bigamie
alS Hcirath mit fcincm „Süpblut und Gevatter" für strafbar.

Als Verwandtschaft galt Sippe/ Magfchaft und

Gevatter. Diese Bezeichnung von As- und Descendenten/

Scitcnverwandtcn und Verschwägerten war vom menschlichen

Körper genommen / ans welchen stch diese Verhältnisse grmr-
deten '^). Sippe umfaßt alle Verwandtschaft fern und nah/

und bedeutet die Freundschaft / welche jeder im Schoost feiner

Familie findet. Eingeschränkter ist Magschaft/ und be-

greift die Scitcnverwandtcn. Schwertmagen/ Lidma-
gen, Spilmagcn/ Muttermagen stnd Verwandte

von Vaters odcr der Mutter Seite.

V.

Dingliche Rechtsverhältnisse.

Die Beziehungen der LandeSbewohner'zu den Gütern

stnd in unsrer Periode schon sehr mannigfaltig/ je nachdem

die Güter liegend oder fahrend/ im Eigenthum odcr nur
im abgclcitctcn Besttzc deS Inhabers stnd. Manche Modifikation

in diesen Verhältnissen hat die Ausbildung der Stan-
dcSuntcrschiede nach stch gezogen/ und es können also beide

nicht ganz von einander ausgeschieden werde».

M) Grimm, RechtS-Alterth. S, 47S ff.
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©te Sllemannen batten ßdj in bie ©aue ©cmcinbenweife

getbeitt/ unb ber ©au jerfattt alfo in cine Slttjabt fleitterer

Sejirfc: Einuttgett/ Watttn, Sänne, ©a ße ein
aderbauenbcê Soif waren/ fo jcrfäüt audj bier iai Hani
wieber in geb aut eê unb uttgebauteö; fence gewöbnlicb

um bie Bobnung beritmtiegettb / biefeö außerbalb. Seibc
ßnben fidj fitti bcifammeit/ weil Hirte uni Sauer beiber

beburften; boefj ift iai ungebaute unb ttttgctbciltc attewbüm«

lidjer unb weidjt jenem.

©aö gebaute Saab jerflcl wieberum in eine Slttjabt
»ott Sbciten/ oft 10/ 12, 14 biöweilett gar 20, wabr«

fcbcitilidj je nadj ber urfprüitgticfjctt Sabl ber itt ber SOîarf

niebergelaffcttctt gamilictt. ©iefe Sintbcifititg war itn frän«
fifeben Steidjc gegen bai 9. Sabrbunbert allgemein gang«

barl3s). ©ie ©ütcrparccllen waren vott unbeflimmter ©röße,
oft 30, oft 40 Sudjart unfereê bettttgen Sldcrmaaßcö. Sit
bießen gewöbnlicb mansus, ober Htifc, Hube (boba),
welebcê wobl wabrfdjcinlicb »ou Hof abjulcitcn ift, ober

audj Sfdjltppttö (Scopoza), SOI ett tag C (lunadia), fpä«

ter Sau c r tt g tt t. Ob biefe Sluöbrüde überall ganj
gteiebbebeutettb ßnb, ift unbefannt. ©odj wirb bättßg in
ben Urfuttben einer burdj ben anbern überfein 13G). Babr«
fdjcinlidj geboren ße vcrfdjicbenctt Söifcrn, ©praeben. Sei«

ten ait/ uub babett ftdj erft fpäter auögegtidjett. Seber
SOtanfttö würbe nadj Sn efj art gemeffen, nämltcb fo »iel

matt mit einem Socb Ddjfeit itt einem Sag umjitpflügcn ver«

modjte, bie Biefen nadj SOU tut werf, Sag weit, b. b-

fo viel citi SOtattn im Sag mäben unb benen fottute, bie

Sieben nacb ©djaç. ©iefe SDlaaße waren aber natürfidj
nacb bem Sobett bödjft ungleidj. Sn jebem ©ut geborten

Ify @ümm, 8le#f«s8Weilfj. ©. 534. ff 560.

*fy SBeifplele in tltfiinben ». 1257 bei Stncfnet sJJletfio. ©. 2359, ia-.

felbfl. ©. 1834.

SS«

Die Alemannen hatten sich in die Gaue Gcmcindenweise

getheilt, und der Gau zerfällt alfo in eine Anzahl kleinerer

Bezirke: Einuugen, Marken, Bänne. Da sie ein
ackerbauendes Volk waren, fo zerfällt auch hier das Land
wieder in gebautes und ungebautes; jenes gewöhnlich

um die Wohnung herumliegend, diefes außerhalb. Beide
finden sich stctS bcifammen, wcil Hirte und Bauer beider

bedurften; doch ist daS ungcbautc und ungcthciltc altcrthüm-
licher und weicht jenem.

Daö gcbante Land zcrsicl wiederum in eine Anzahl
von Theilen, oft l«, is, iL bisweilen gar 2«,
wahrfcheinlich jc nach dcr ursprünglichen Zahl dcr in dcr Mark
niedcrgclassencn Familicn. Dicfc Einteilung war im frän-
kischcn Reiche gegen das s. Jahrhundert allgemein gangbar

'^). Die Giitcrparccllcu warcn von unbcstimmtcr Größc,
oft 30, oft 40 Juchart unfcrcs hcutigcn Ackcrmaaßcs. Sie
hicßen gewöhnlich mansus, oder Hufe, Hube ^Koda),
welches wohl wahrfcheinlich von Hof abznlcitcn ist, odcr

auch Tfchn p p » 6 l Soopo^a M e il t a g c l l,»,a<lia Z, später

Bau c r u g u t. Ob dicfc Alisdriickc iibcrall ganz

glcichbcdcutend find, ist unbekannt. Doch wird häufig in
den Urkunden einer durch den andern iibcrfctzl "°), Wahr
fchcinlich gchörcn fic vcrfchicdcncn Vöitcrn, Sprachcn Zcitcn

an, und habcn stch crst fpätcr ausgcglichcn. Jcdcr
Manfus wurdc »ach Juchart gcmcsscn, nämlich fo vicl
man mit cincm Joch Ochfcn in cincm Tag umzupfliigcu
vermochte, die Wicfcn nach Mannwcrk, Tagwcn, d. h.

so vicl cin Mann im Tag mähen und heuen konnte, die

Reben nach Schatz. Dicsc Maaßc waren aber natürlich
nach dem Boden höchst ungleich. Zu jcdcm Gut gcbörtcn

!6) Grimm, Rechts-Attcrth. S. 53i. ff S60,

t«) Beispiele in Urkunden v. 1L57 bei Bruckner Merkw, S, 23S9, da¬

selbst. S. 1834.



357

überbieß nodj gewiffe Seredjtiguttgcit am ungeteilten Sanb,

Slecbtfame, weldje wobt unter ber allgemeinen gormel:
Bttnnc unb Baibe gemeint waren.

©aö ungeteilte Saab war Slftmeut. SOtcbrere feite»

biefen Stamen vott ben Sltcmanncti ab. Siöwcifett bebetttete

er bloß bie © cincin waibC/ oft alleo intubare Slllmcnt«

Saab ; beutjutagc begreift matt bantutcr gewöbnlicb noeb

Bcg unb ©teg. Sm allgemeinen geborte inbeß baju : Sllteö

wobitt ^flttg nnb ©cnfe nidjt geben.

Seivittbfdjaftuttg unb ©ütcrredjte waren febr verfcfjic«

ben, je nacljbcm biefe ©üter entweber im Sigetttbum ber

Sattbleute felbft waren, ober aber einem Herrn, einem geift«

lidjctt ©tift ober bem Stbet, juftanben. Son Einfluß war
aud) : ob Ut Slicberlaffung ftdj auf ©iitcrtt eineö Herren
gebilbet batte, ober erfl naebber in feine ©ewatt gefommett

war? Sluf biefen Untcrfdjieben beruben bie Serbäftniffe
ber Seflfccr.

©aö ädjtc Eigen beö ©emeinfreien war in biefer

Scriobe fdjon febr feiten geworben. Siete batten baffelbe

fdjott ben erobernben granfett abtreten muffen; bei Slnbern

batte cö ßd) mit beut Scrittile potitifdjer Stcdjtöfäbtgfctt in
bloßen Scflç vcrwanbclt. Wandjt batten freiwillig ibr ©ut
ber Äircbe ober einem Älofter batjiitgcgebctt, worüber fidj
auö beut 12. unb 13. Sabrbunbert noeb »iele Urfuttben
»orßnbett i3:)/ uttb tai Wtifit war wobt fdjott jtt frättfifdjer
Seit ber Sogtei unterworfen worben, batte mitbin Saflen

übernebmett muffen, welcbe eö beut abgeleiteten Seflçe näber
brachten. Eö fommen jwar nodj iit Sejcicbttungett/ frei
eigeneö ©ut, äajteö Eigcntbum vor, ja in ber bau*

flgen gormel Eigen uttb Erbe wirb iai Sigetttbum vom
bloß abgeleiteten Scflf? auöbrüdtidj biflinguirt; allein weit«

tfy Uorjjott, cod. prob. II. 408. III. Ö06. Ö66. Ö69. 694.

3S7

überdieß noch gewisse Berechtigungen am ungetheilten Land,

Rechtsame/ wclche wohl unter der allgemeinen Formel:
Wunne und Waide gemeint waren.

DaS ungethcilte Land war Allmcnt. Mehrere leiten
diesen Namen von dcn Alemannen ab. Bisweilen bedeutete

er bloß die Gemcinwaidc, oft alles nutzbare Allment-

Land; heutzutage begreift man darunter gewöhnlich noch

Wcg und Steg. Im allgemeinen gehörte indeß dazu: Alles

wohin Pflug und Senfe nicht gehen.

Bewirthfchaftung und Güterrechte waren sehr verschieden,

je nachdem diese Güter entweder im Eigenthum dcr

Landlcute selbst waren, odcr aber einem Herrn, einem
geistlichen Stift odcr dcm Adel, zustanden. Von Einfluß war
auch: ob die Niederlassung stch auf Gütern eines Herren
gebildet hatte, oder crst nachher in fcine Gewalt gckomnicn

war? Auf dicfcn Unterschieden beruhen die Verhältnisse
der Besitzer.

DaS ächte Eigen deö Gcmcinfreien war in dicscr

Periode fchon fchr fcltcn gcwordcn. Viele hatten dasselbe

schon den erobernden Franken abtreten müssen; bei Andern
hatte cS stch mit dem Verluste politischer Rechtsfähigkeit iu
bloßen Bcsttz verwandelt. Manchc hatten freiwillig ihr Gut
dcr Kirchc oder einem Klostcr dahingcgebcn, worübcr stch

auS dcm lS. und 13. Jahrhundert noch viele Urkunden

vorfinden ^'), und das Meiste war wohl fchon zu fränkischer

Zcit dcr Vogtci unterworfen worden, hatte mithin Lasten

übernehmen müssen, welche cö dcm abgeleiteten Besttze näher
brachten. ES kommen zwar noch die Bezeichnungen, frei
eigcncS Gut, ächtes Eigenthum vor, ja in der
häufigen Formel Eigen und Erbe wird daS Eigenthum vom

bloß abgeleiteten Besttz ausdrücklich distinguât; allein weit-

tt7) Il-rgott, coà. n,«I>, II 4<ZS. III. LOS. «66. «69, 694.
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auê bie meiflcn ©üter in ber Sanbgraffdjaft ©iögau ftttben

fidj im SDtittetatter bereite in ben fränbtn ber Äircbe, tinti
©tifteö ober Äloflerö, beö Slbclö ober bloßer ©ienflmattnett.

Sit waren mit ben Herrfcbaftöredjten über Sanb unb Seute

»ermengt, tmb werben baber in bett Urfuttben neben biefen

genannt 13s). Sa in ber gormel, worin bie Herrfdjaftö«
recfjte alle aufgejäblt werben', beißt eö gewöbnlicb: „©titer,
„Sleder, SOiattcn, Sieben, Statinen, Holj unb gelb/ Bunne
„unb BaibC/ ©ebaut uttb Ungebaut/ Bcg uttb ©teg, ic. "
©o war eö j. S. in ber ©raffebaft Homburg, wo ben Sc«

fiçertt burdjauö fein Sigetttbum jttflanb, fonbern alleo Sanb

Sit lobe ber Herrfdjaft war 1M).

©ie ju einer fotdjen Slllobe gebörigett ©üter uttb ©umb«

flüde fonnten jebodj natüriidj nidjt alle felbfl »om Herren
bewirtbfdjaftct unb genutzt werben, fonbern ßc warett feinen

Hörigen attögetbatt, warett cö greic jtt S eben, SOI ann«
leben, Erbleben; waren cö Unfreie alö SOleiergttt,
Hofgut, Sinögttt.

Sit jeber großem ober «einem Herrfdjaft batte ftdj
ber Herr gewöbnlidj ein ©ut fpecielt vorbcbaltcu, unb bt*

wirtbfdjaftetc biefeö felbfl mit Hülfe feiner Hörigen < ober

er ließ cö burdj einen Soleier bauen, ©oidjcr Strt waren
bk bcrrfdjafttfdjett ©dttößetv bie Stitterß(?e ober audj bloße

froft, welcbe baber SDtcierböfe bießcn. ©aö Sanb, welcbeö

baju geborte bieß gewöbnlicb ©ailanb (terra Salica) i^fy;
bd btn meiflen fltibct ftdj audj eine Biefe mit bem gemein«
famen Stamen Srübt. Baö eö bamit für eine Scmanbniß
gebabt, ifl ttidjt befannt. ©otebe SOlciergütcr mögen anfange

I'S) t©. i, 33etfauf«;Urt. ». £ombutg ». 1305 bei Siucfnet. 970. bito
»on ^oinbutg ». 1400 baf. 993. bito »cn Satnfyutg ». 1161. Ocf*3

IV. 115. u. a. in.

_ 39) ©^logmtbar bei StucEnet. @. 1328.

ify ®timm 9U(fyt«=3lltettf). ad vocem.

SS«

auö die mcistcn Güter in dcr Landgrafschaft SiSgau finden

stch im Mittelalter bereits in den Händen der Kirche, eines

Stiftes odcr Klosters / des Adels odcr bloßcr Dicnstmannen.

Sie waren mit dcn Hcrrschaftsrechten über Land nnd Leute

vermengt, und werden daher in den Urkundcn neben diefen

genannt "s). Ig jn der Formel/ worin die HcrrschaftS-

rechtc alle aufgezählt werden, heißt eS gewöhnlich: „Güter,
„Aecker, Matten, Reben, Rütincn, Holz nnd Feld / Wunne

„und Waide/ Gebaut und Uugebaut/ Wcg und Stcg/ zc. "

So war es z. B. in der Grafschaft Homburg / wo deu

Besitzern durchaus kciu Eigenthum zustand/ sondern allcS Land

Allode der Herrschaft war "°).
Die zu einer solchen Allode gehörigen Güter und Grundstücke

konnten jedoch natürlich nicht alle sclbst vom Herren
bewirthschaftet und genutzt werden/ sondern stc warcn scincn

Hörigen auögcthan/ waren cS Frcic zn Lchcn/
Manulehen, Erblehen; waren eS Unfreie alS Mcicrgut,
Hofgut, ZinSgut.

Jn jcder größer« odcr kleincrn Hcrrfchaft hattc stch

der Herr gewöhnlich cin Gut speciell vorbehalten, und

bewirthschafte dieses sclbst mit Hülfc fcincr Hörigen odcr

er licß cö durch einen Meier bauen. Solchcr Art waren
dic herrfchaftlichen Schloßcr, die Nmcrsttzc odcr auch bloße

Höfe, wclchc dahcr Mcicrhöfc hicßen. DaS Land, welches

dazu gehörte hieß gewöhnlich Salland sterra 8»liesZ u«).
bei den mcistcn findet stch auch eine Wiese mit dem gemeinsamen

Namcn Brühl. Was es damit für eine Bcwandniß
gehabt, ist nicht bekannt. Solche Mcicrgüter mögen anfangs

S. d. Verkaufs-Urk. v. Homburg v. 1305 bc! Bruckner, 970. dito
von Homburg v. 1400 das. 993. dito von Farnspurg v. 1161. Ochs

IV. 1,5, u. a, m,

^ Schloß-Urbar bei Bruckner. S. 1328.

iiv) Grimm Rechts-Alterth, »<! vorem.
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bäußger gewefett fepn; mit ber Seit wutbtn fte gewöbnlicb

in Sebett »erwattbett, unb bie Soleier febwangen ftdj jttm
©ienflabcl empor.

Sebett/ SOI att nie ben bießeit fotdjt ©üter/ mefdje

ber Sibel »ott gürften uub Herren nadj Sebenrcdjt erbaltcn
batte / entweber in gotge von Hofbictiften, wit bit greibcrren

»ott Slantftein uttb bie Ebetn »ott Eptingen, ober atö

wirflid)e Seben. ©ic bießcn je nacb ibrem ©egenftanb:

Surglcljcn, ©äßleljett/ ober nadj bem Scflijer: Slitter

leb ett/ Ätt uf elteben tt- f. f. ©üter biefer Slrt gab
eö citte SOtettge auf unfrer Sattbfdjaft, unb bie meiflett

Senkungen beö fo jabtreidjcn ©ienflabclö geborten fn biefe

Sategoric.

©iefem beim Sibel üblidjett Serbältniß ging ein äbn«

tidjcö für Unfreie gültig jur ©cite: bai Erb leb tn, Ut
Er6padjt, nidjt unäljttticb ber römifdjett emphyteusis. Eö

gab bereu nrfprüttgtidj »iele auf unfrer Sattbfdjaft; bodj

waren ibre Stcdjtöoerbültutffc fdjott int 16. Sabrbunbert
niebt mebr fiar / uttb ße ßnb meift in Sigetttbum
übergegangen, ©er Eigentümer batte ßdj jwar babei bie Sro-
prietät, Eigcnfdjaft, bie eigene Hanb »orbebatten, unb ber

Scbenömaiiu bejablte itt Slttcrfcnnuttg beffen nidjt bloß einen

Erbieljcnjinö (canon) in ©eib ober Staturalien, fonbern nodj
bei Scrwattbtung ber Hanb einen Ebrfdjaç (laudemium);
aber cr war bafür im Seßf5, batte »otlftättbige Stußitng,
uttb fottute bai ©ut »ererben. Stur im Stbgaug beö SOtannö«

flammeo/ ober wenn iai ©ut nidjt in Sau unb Ebrett ge«

baltett, wieber ju Hot} uni Betten warb, nur bann fiel
baffelbe bem Seljcnbcrren wieber anbdm. ©aö Serbältniß
beö Seßcerö fam alfo bem Eigentum febr nabe.

Hof guter fanben ftcb im SOlittelalter ttidjt mebr in
beträcbttidjer Slnjabt; ße mögen ftdj oft in Erbteben »cr«

wanbett baben. Eö waren iitf biejettigett ©rmtbftüdc/
weldje alö Subebör eineö ©ttteö jufammett einen Hof btlbc-

SS9

häusiger gewesen seyn; mit der Zeit wurden sie gewöhnlich

in Lehen verwandelt, und die Meier schwangen sich zum

Dienstadel empor.

Lehen, Manille h en hießen solche Güter, welche

der Adel von Fürsten und Herren nach Lehenrccht erhalten

hatte, entweder in Folge von Hofdiensten, wic die Freiherren

von Namstcin und dic Edcln von Eptingcn, odcr als

wirkliche Lchen, Sic hießcn je nach ihrem Gegenstand:

Burglehcn, Säßlehen, oder nach dem Bcsttzer:

Ritterlichen, K u n k elle h e n u. s. f. Giitcr dicscr Art gab
cs cine Menge auf unsrer Landschaft, und die meisten

Besitzungen des fo zahlreichen Dienstadels gehörten in diefe

Categorie.

Diefem beim Adel üblichen Verhältniß ging ein

ähnliches für Unfreie gültig zur Seite: das Erb leben, die

Erbpacht, nicht unähnlich der römifchcn empKvtensis. ES

gab dcrcn urfprünglich viele auf unfrer Landfchaft; doch

waren ihre Rechtsverhältnisse fchon im 1«. Jahrhundert
nicht mchr klar, und sie sind mcist in Eigcnthum
übergegangen. Dcr Eigenthümer hatte stch zwar dabei die

Proprietät, Eigenschaft, dic eigene Hand vorbehalten, und dcr

LchenSmanil bezahlte in Anerkennung dessen nicht bloß cincn

Erbichcnzinö!>n<m) in Gcld oder Naturalien, sondern noch

bei Verwandlung dcr Hand cincn Ehr schätz l>ilg«mium) ;
aber cr war dafür im Bcsttz, hattc vollständige Nutzung,
und konnte daS Gut vererben. Nur im Abgang dcS Mannö-
stammeö, oder wenn daS Gut nicht in Bau und Ehren
gehalten, wieder zu Holz und Wellen ward, nur dann fiel
dasselbe dem Lehcnhcrren wieder anheim. DaS Verhältniß
deS Besitzers kam also dem Eigenthum sehr nahe.

Hofgiiter fanden stch im Mittelalter nicht mehr in
beträchtlicher Anzahl; ste mögen stch oft in Erblchen
verwandelt haben. ES warcn dieß diejenigen Grundstücke,

welche alö Zubehör eineö Gutes zufammen einen Hof bilde-



360

ten / aber einjetn an grcie ober Unfreie auögegebcn waren,
unter Sebingttngen, welcbe man Hofredjt bkf. ©cr Seflçcr
ober Hofmann mußte oft auf feiner Hufe ßcett/ biöweilen

burfte er fte burd) einen Sebenmann bäum taffett. Er mußte

fte »ott jcbem nenett Herren ßdj frifdj übertragen laffen /

fönnte fte miçett unb »ererben / burfte fte aber weber ver«

pfänben nodj »erättßcrn. Beim bie Erben iai ©ut niebt
binnen Sabreöfrifl mit einem neuen Hofmann beflettten, fo

»crßel cö bem Herrn; war ber Erbe außer Sanbeê, fo taf
ibm niebt geboten werben fontttc, fo nabm eö ein anberer

für ibn itt Sau. ©aö wcfeutlicbfte SOtcrfmal ber Hofgüter
war jebodj ber ©ingbofuerbatib, in wetdjem bie Seßfccr ber

jufammcngeljörigen H«fen ju einanber ftattbett, unb mooon

unten iai Släberc »orfommcn wirb.

Sim bäußgftett ftattbett bie ©üter im 3 in ö gut »erba

Ititi ß. ©iefeö fomite jweierlci Slrt fetjn ; entweber
geborte iai Stnögttt bem Sinöberrtt/ unb ber Seftçer bejablte
einen ©ruitbjinö census fi-ucuiarius bafür ; ober baö

©ruttbftüd geborte bem Scfmer eigetitbtinitidj, uttb ber Sine
baftete auf bemfelben alö Steallafl. Sene Slrt bieß jum Un«

terfdjieb von biefer: fdjfedjteö Sinögut/ unb batte
viete Slcbnlidjfeit mit Srbtcbcn uni Hofgütctu, womit fie

oft vcrwcdjfcft warb, ©ie Seranlaffttng ju biefem Sinögutö«

verbältniß fottute febr mannigfaltig fepn. Dft batte man

fein ©mttbflüd einem Saitern babtngegeben, unter Sorbe«

batt beö ©ruubjitifcö, beö Ebtfdjabeö uttb ber Beifung;
oft audj burdj Hingabe einer ©iintmc vom Sauer einen

Sine, ab feinem ©tue jablbar, erlauft. Eö war bieß im
SOtittelalter ein SOlittd fein Sermögen nutzbar ju madjett,
unb gerne würben auf biefe Beife Sabrjcitcn uttb ©celge«

rätbc gefliftet. SlUeitt bie Sefdjmcrlidjfeit fotdjer Siuöfäufe
für ben Sauer, ober ibr Biberfprttd) mit bem canottifdjett
Sinöocrbot, ober anbere ©rünbe/ erwirften baö obrigfcitlidje

SS«

ten / aber einzeln an Freie odcr Unfreie ausgegeben waren,
unter Bedingungen, wclche man Hofrecht hieß. Dcr Besitzer

oder Hofmann mußte oft auf scincr Hufe sitzen, bisweilen

durfte cr sie durch eiuen Lchcnmann bauen lassen. Er mußte

sie von jcdcm ncnen Hcrrcn sich frifch übertragen lassen,
konnte sie nutzen und vererben, durfte sie aber wcdcr
verpfänden noch veräußern. Wenn die Erben das Gut nicht
binnen Jahrcsfrist mit cincm ncucn Hofmann bcstcllten, fo

verfiel cs dcm Herrn; war dcr Erbc außer Landes, fo daß

ihm nicht geboten werden konnte, fo nahm <6 ein anderer

für ihn in Ban. DaS wefcntlichste Mcrkmat dcr Hofgiitcr
war jcdoch der Dinghofverband, in welchem die Besttzer der

zusammengehörigen Hufen zu einander standen, und wovon
unten das Nähere vorkommen wird.

Am häufigsten standen die Güter im Zinögntver-
hältniß. Dieses konnte zweierlei Art scvn; cntwcdcr
gehörte daS ZinSgut dem ZinSherr», und der Besitzer bezahlte

einen Grundzins soensu» r, uctuaiius dafür; odcr daS

Grundstück gehörte dem Bcsttzer eigenthümlich, und dcr ZinS
haftete auf demselbcn als Neallast. Jene Art hieß zum

Unterschied von dicscr: schlechtes Zinsgut, und hatte
viele Aehnlichkeit mit Erblchcn und Hofgütcrn, womit sie

oft verwechselt ward. Die Veranlassung zu diesem ZinsgutS-
verhältniß konnte sehr mannigfaltig senn. Oft hatte man
sein Grundstück einem Bauern dahingegcbcn, unter Vorbehalt

dcö GrundzinfcS, dcö EhrfchatzcS und der Weisung;
oft auch durch Hingabc ciner Summe vom Bauer einen

Zins, ab feinem Gute zahlbar, erkauft. ES war dicß im
Mittelalter ein Mittel sein Vermögen nutzbar zu machen,
und gerne wurdcn auf dicsc Weift Fahrzeiten und Scclge-
räthc gestiftet. Allein die Beschwerlichkeit solcher ZinSkäufe

für dcn Bauer, odcr ihr Widerfpruch mit dcm canonischcn

Zinövcrbot, oder andere Gründe, erwirkten das obrigkeitliche
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Sttterbict (1481) ,4-). Burben nun foldje 3inögüter jer«

fplittert, fo pflegte man ben Sine auf bie einjetnett Sarcet«
ten ju rapartirett, uttb weil im Serein Ut einjetnett Sine«

guoten alö item bcifammettflanben, fo bießcn biefe Sine«

guotett, fo wit and) bie ©utötbeite felbft, gewöbnlicb Stente,
©cr bödjfte Smöträgcr repräfetttirte bann bem Sinöberm
gegenüber ben ©tttöbeflßer, uttb war Einjitger ber 3mfe.

Sm 16. Sabrbunbert batten ftd) jebodj ik feinen ©i-
flinetionen jwifdjen Seben, Erbteben, Hofgut/ SÖlcicrgut unb

Sinögut fo »crwifdjt, taf atti aii abgeleiteter Seflç faum
noeb beut Eigentum gcgcnübcrflanbcn. ©ie Sluöbitbitng
eineö Srbredjtcö trug ju biefer Slttöjeidjmmg wcfetttltdj bti,
unb vott biefem Seitpunft an, vcrfdjwinbct aud) ber früber
gäng uttb gäbe Untcrfcbicb jwifcben Eigen unb Erbe.

Bie bei jititcbmcnbcm Scrfcbr bie Sattbeöobrigfeit für
mögticfjftcSlttöfdjcibuttg ber Sänne uttb Sanbfdjaftett burdj gefl«

femmg ber ©retijen unb burdj Serträge beforgt war, unb wk
in ben ©emeinbeit felbft fett uralter Seit am Hintmcffabrtö«

tage Säter uttb ©obne nodj jefct iit Waritn ibreö Sanneö

feiertieb umgeben, bamit Seber Äenntniß baoon erlange unb

alle ©trettigfeiten »ermieben würben, fo war audj burdj
©efee unb Herfommen bafür geforgt, taf Ut einjefnen ©fi«

ter itt ibrem Sampler, bcifaminctt blieben, ttiebt jcrfdjrättjt
würben, ja fogar taf fit beim ©cfdjtcdjt beö Seftçcrê ober

bort) bei feiner ©cttoffaittc bleiben fottten. ©aö Sntereffe beö

Herrn wie iai beö Saitern war ber enblofcn ©üterjerftüde«
lung entgegen, unb cö waren jene ©efetje vom richtigen
©efübt bictirt, baß einem Sanbe mit wenigen aber wobiba*
benbett Sinwobncm beffer gebient fep, alö mit »ielen aber

armen.

©djon anfange, bd ber erften Stiebertaffung, mag iai
getbeifte Sanb gegett Stadjbant unb Slflmcnt umjäunt wor«

* ») <S. Stei, Duellen be« -Baflet ©tabMRed&t«. ©. 38.
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Interdict (1481) Wurden nun solche ZinSgütcr zer-

splittert/ so pflcgtc man den Zins auf die einzelnen Parcelle»

zu rapartiren/ «nd wcil im Berein dic einzelnen ZinS-
quotcn alö it«m beifammenstanden, fo hießen diefe ZinS-
quoten/ so wic auch dic GutStheile sclbst/ gewöhnlich Items.
Dcr höchste Ztttsträgcr rcpräfcntirte dann dcm ZinShcrrn
gcgcniibcr dcn Gutöbcsttzcr/ nnd war Einziiger dcr Zinse.

Im 16. Jahrhundert hatte« sich jedoch die feinen Di-
stinctioncn zwifchcn Lchcn/ Erblchen/ Hofgut/ Mcicrgut und

ZinSgut fo verwifcht/ daß alle als abgeleiteter Besttz kaum

noch dem Eigenthum gcgcniiberstandcn. Dic Ausbildung
eincS Erbrechtes trug zu dicfcr Auszeichnung wesentlich bei/

und von diesem Zeitpunkt an, verschwindet auch dcr früher
gäng und gäbe Untcrschicd zwischen Eigen und Erbe.

Wic bci zunchmcudem Berkchr die Landeöobrigkeit für
möglichste Auöfchcidung dcr Banne und Landfchaften durch Fest-

fetzung der Grcnzcn und durch Verträge besorgt war, und wie

in dcn Gcmcindcn sclbst scit uralter Zcit am HimmclfahrtS-

tage Vätcr uud Söhnc noch jctzt die Marken ihres Bannes

feierlich umgchcn/ damit Jcdcr Kcnntniß davon crlangc nnd

alle Strcitigkcitcn vcrmicdcn würdcn/ so war auch durch

Gcsctz und Hcrkommcn dafür gesorgt/ daß die einzelnen Güter

in ihrcm Complex bcifammcn blicbcn / nicht zcrschränzt

würden, ja sogar daß stc bcim Gcschlccht des Besitzers oder

doch bei seiner Genossame bleiben sollten. DaS Interesse deS

Herrn wie daS deS Bauern war der endlosen Güterzerstücke-

lnng entgegen/ und cs warcn jenc Gesetze vom richtigen
Gefühl dictirt, daß einem Lande mit wenigen aber wohlhabenden

Einwohnern besser gedient sey/ als mit vielen aber

armen.

Schon anfangs/ bei dcr ersten Niederlassung/ mag das

getheilte Land gegen Nachbarn und Allment umzäunt wor-

' i') G. Frei, Quellen des Basier Stadt-Rechts. S. 38.
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ben fepn, jum ©djuç gegen Uebernttmtng beê Stadjbarê
ober iai auf ber Baibe taufeiibe Sieb ; wenigftettê batten
biefe ©runbflüde Sötardjen unb Sobett, bießcn baber Sci«
fange. Stodj im 16. Sabrbunbert batten beim Sobe beö

Satcrö iit ©öbne ein Sorrecbt auf Seben- uttb Sinögüter
mit bem Sldcrgcrätb / uttb jwar obne Entgclb, auf eigene

©üter/ Statinen/ Sieben unb iai frani aber ber jüngfle
©obn gegen bieberer Seute ©djalmttg l42). ©ic Scrgantitttg
liegettber ©üter war nodj im 17. Sabrbunbert verboten ,l3).
©egen frembe Erwerber gatt Sugredjt, unb jwar fowobl
für ik Scrwanbtfdjaft alö für iit ©enoffatne. Stile ©üter
burftett aber nur itt bem Sattitc genuin werben wo ßc lagen,
bantit ben Slermcrn iai Hani niebt burdj bie Stcidjcm
»erneuert, bie ©orfbemobner ttidjt »erminbert, uttb bk Sieb»
waibc ttidjt übcrßetlt würbe. Ber alfo in einem anbern

©orfbann ein ©mnbftüd faufte ober erbte, mußte fein Sieb
bort batten/ unb burfte böcbftettö baö überflüßige frtu ab*

fübren ui). ©en Scftçer liegettber ©titer fdjimte lojäbrige
Serjäbrung X-

Einer tnerfmürbigcu alten Uebung gebenft Srudner,
wonadj bei frifdjett Slttömarfuttgett ein grüner Swcig in ben

Soben gefledt würbe, ben beibe Sartbeien berübrtett, jum
Seidjcn, baf aller Haber ein Enbe babc. ©ie bangt offenbar

mit bd' lex alemannorum jUfamittCU "°), ttltb jeigt,
bafi biefeö ©efc$ cbcmalö bd uni audj gcltcnbe Äraft
gebabt babc.

Sluf ©rtinb uttb Sobcn hafteten ntdjt unbebeutenbe Sa-

flen, Steal taflen genannt, ©ie gewöbntiebflen ftnb Sobe

ttjinf e unb Sebnten.

142) gatnfputflet SHcbcl ». IS'jG. mss.

tfy ïïebenfen ». 1603 unb 8anbc«ottmung ». 1611. mss.
*H) ftatnfp. Siebet nr.. 23.

1-5) îicftalet ©tabt-Hobel ». 1411.

I'6) Skucfnet SDletfl». @. 2170. Lex alemann, cap. 84.

3«S

den seyn, zum Schutz gegen Ucbernutzung des Nachbars
oder das auf der Waide laufende Vieh; wenigstens harren

diefe Grundstücke Märchen und Lohen / hießen daher Bci-
fängc. Noch im is. Jahrhundert harren beim Tode des

Vaters die Söhne ein Vorrecht auf Lehen- und Zinsgüter
mit dem Ackergerät!)/ und zwar ohnc Entgcld/ auf eigene

Güter/ Riitinc»/ Reben und daS HauS aber dcr jüngste

Sohn gcgcn bicdcrcr Leute Schätzung '^). Die Vcrgantung
liegender Giitcr war noch im 17. Jahrhundcrt vcrbotcn '^).
Gcgcn frcmdc Erwcrbcr galt Zu gre cht/ und zwar sowohl

für dic Vcrwandtfchaft als für die Genossame. Alle Güter
durften aber nur in dcm Bannc gcnutzt wcrdcn wo ste läge»/
damit den Acrmcrn daö Land nicht durch dic Rcichcrn vcr-
thcucrt/ die Dorfbewohner nicht vcrmindcrt, und dic Vieh-
waidc nicht überstellt würde. Wer alfo in einem andern

Dorfbann ein Grundstück kaufte odcr erbte/ mußte fcin Vich
dort halten, und durfrc höchstens daö übcrflüßigc Hcu
abführen '"). Den Besitzer liegender Giitcr fchützrc lojährigc
Verjährung

Einer merkwürdigen altcn Nebnng gedenkt Bruckner,
wonach bei frifchcn AnSmarrungen cin grüncr Zwcig in dcn

Bodcn gcstcckc wurdc, dcu bcidc Parthcicn bcrührtcn/ znm

Zcichcn, daß allcr Hadcr cin Endc habe, Sic hängt offenbar

mit dcr luv !>l«mau„m,im zufammcn und zeigt,
daß diefcS Gcfctz chcmals bci unö auch geltende Kraft
gehabt habe.

Auf Grund und Bodcn haftcrcn nicht unbedeutende La
sten, Reallasten genannt. Die gewöhnlichsten stnd Bo>
dcnzinfc «nd Zehnten.

>ä2, Farnspurger Rodel «, 15^6. mss.
Bedenken v. 1603 und Landesordnung v, 161 l, „,ss,

1U) Farnsp. Rodel »r,, ?3.

US) Licstaler Stadt-Rodel v, 1411.

til!) Bruckner Merkw. S. 2170. I.cx siemsun, «av. 34.
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S oben j inf e pflegten anfange bloß in recognitionem
domimi, »om Sefujcr att bett Eigentümer bti fraufti ober

©rttttbftüdeö, gegeben ju werben ; fpäter waren eö aud) Sien«

ten bargeliebener Kapitalien, ©ic waren gewöbnlicb febr

niebrig, würben meift in Staturatictt gegeben, in ©etraibe,
Hülfettfrüdjte ober Sbieren, biöweilen audj in Eiern, Honig,
Badjö, ©aij/ Sfeffcr, Del ober Srob, fettetter in ©etb.

Bar ber Sobcnjinö in verfdjicbenen ©egenftättbcu jablbar,
fo fanb unter biefen ein gewiffcö Serbältniß ftatt, j. S.
bdm ©etraibe fy fraftt uttb % Äorn, lOiuat fovtcl Eier
alö Hübner ti. f. f. SOleift waren biefe Sobenjtttfe auf efnett

gewiffett Sag fällig, j. S. SOtartinötag (im Stovcinbcr),
wo ber Sanbmantt feitte Srobufte eingebracht batte, ©ie
mußten vor ©onnenuntergang entrichtet werben. Eitt merf«

würbigeö Sratteier ©tatut X fnüpft att btn Sobenjinöbc«

jug allerlei fpinboiifdjc Hattblungcn : „ item uf Marttag,
„ben 20. Sag nadj Beibnadjt, foli ein ©djaffttcr bti Srob«

„fteö St. Sllban erfcfjinen ju Statteten im ©orf, uub, nacb«

„bem bie ©otm Untergängen ift, unb bie Sit fommt baf
„bie ©tertten fdjincit, unb bie Stadjt angebt, foli er unter
„blofem Himmel fli'cn, unb alfo eine Sit warten ber Sino«
• leute unb £ofjittfe bainucn. Benn fte fättmig würben unb

„nit balb jittfetett, fo mag ber ©djaffttcr ttfflon unb in Ut
„Herberg gon; unb wer ba ßn Stufe nidjt bcjablt bat, ber

„verfallt SDtornbeö jweimat foviel, unb wenn ße einen ganjen
„Sag uttb Stadjt überftcett, »ierfattig foviel. " Sin ben

meißett -Orten war nur eine ©träfe »ott 3 ß. feflgefeçt,
tmb gar oft bem Einjügcr, erft wenn cr jweimat »ergebene

geforbert batte, Sfänbung bewilliget. Sw Ärieg, wo Stic«

manb fam unb btn Sino einjog, modjtcn bie Siuötcute auf

W) €t. Sllban Utbat ». 1486. mss. 3m Slidbiu b. Äit^eni5ut«»en»aUung.
Charta; Amerbach. III. 541. Dtautaci« îafâenbudj fût 1828. 16.

©. 110,
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Bodenzinse pflegten anfangs bloß in récognitions,»
ckominii, vom Besitzer an den Eigenthümer deS HaufeS oder

Grundstückes, gegeben zu wcrdcn; später waren cö auch Renten

dargeliehener Kapitalien. Sic waren gewöhnlich sehr

niedrig, wurden meist in Naturalien gegeben, in Getraide,
Hülsenfrüchte odcr Thieren, biswcilcn auch in Eicrn, Honig,
Wachs, Salz, Pfcffcr, Ocl oder Brod, seltener in Geld.

War der BodcnzinS in verschiedenen Gegenständen zahlbar,
so fand untcr dicfcn cin gewisses Bcrhältniß statt, z. B.
beim Getraide '-1, Hafer nnd ^ Korn, lomal fovicl Eier
alS Hühner u. f. f. Meist waren diefe Bodcnzinfe auf einen

gewissen Tag fällig, z. B. Martins tag (im Novcmbcr),
wo der Landmann fcine Produkte ciugcbracht hattc. Sie
mußten vor Sonnenuntergang entrichtet werden. Ein
merkwürdiges Pramler Statut knüpft an den Bodcnzinsbc-

zug allcrlei spinbolifche Handlungcn: „ itcm uf Hilaritag,
„dcn SO. Tag nach Weihnacht, foll cin Schaffner des Prob-
„stcS St. Alban crfchinen zu Prattclcn im Dorf, nnd, nachdem

die Sonn niitergangen ist, und die Zit kommt daß

„die Sternen schincn, und die Nacht angeht, sott er untcr
„bloscm Himmel stycn, und also cine Zit warten der ZinS-
„leme und Hofzinse dainncn, Wcnn ste fäumig würden und

„nit bald zinfcten, fo mag dcr Schaffner ufston nnd in dic

„Hcrbcrg gon; und wcr da stn Zinfc nicht bezahlt hat, dcr

„verfallt MorndcS zweimal soviel, und wenn stc cincn ganzen

„Tag und Nacht übcrsttzcn, vierfaltig fovicl." An dcn

meisten Orten war nur cine Strafe von 3 ß. festgesetzt,

und gar oft dem Einzügcr, crst wenn cr zweimal vergebens

gefordcrt hatte, Pfändung bewilliget. Im Krieg, wo
Niemand kam und den ZinS einzog, mochten die ZiuSleute auf

U7) St. Alban Urbar v, I48S. mss. Im Archiv d, Kirchengutsverwaltung.
ciisrl!« ^mcrback. III. S4I. Rauraciö Taschenbuch für lS28. j«.
S. N0.
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bit offene ©traße eilten Srettflcin Stedjetttafef fegen, wo

bann jeber gültig feinen 3inö abftattcn fönnte, wenn cr

breimal vergeblidt) in bti Sinöberrtt Hof fjineingerufen batte,

©ing ein Sobenjittöpflicbtigcö ©ut in anbere Hünbc über,
fo würbe ber Smöberr iutdj eine ©abe gecbrt, burdj ben

Sbrfdjaß (laudemium). ©iefer belief ßdj ntcifl auf ben

Setrag beö Sinfeö 2 % / unb bat jtt ber jcf?t übfiebett

Hattbättbcriingögc6übr Seranfaffting gegeben, ©ic Sobctt«

jittfe pflegten in Urbarien »crjcidjnet ju werben, worin Ut
Sinöquotert auf bie ©utötbeiiC/ in welcbe baö ©runbfliid
(ber Sfdjuppttö) jcrfatlctt mar/ repartirt würben, unb alö

item beifammen flauben. Benn ber Urbar umgcfcljricbcn b. b-

bereiniget werben mußte, wai bei ben öftern Serwattbtungen
ber Srudjtljcile nnb ibrer Seftfcer nidjt fetten ber gall war,
fo jablte ber Sinömantt an ben Stnsljerrn für biefe Scrci«

nigitttg wieber eine f leine Slbgabe: bie Bei futi g (nomine
revisorii), meiflciiö in ©eib, ©arum bießcn bie Sinöurbare
fpäter allgemein : Serai u c.

©etti Se but warett hingegen ade ©titer unterworfen,
eigene unb Seben, Hofgüter unb Stnögüter, ja fogar baö

urbar gcmadjte Slllmenttanb. Sebntfreie ©üter gab cö wenige,

j. S- im ©orfc Stttfettbad) einen fieitteu Sejirf. Bober
biefe Stttöiialjtite rübrt tfl unbefannt.

©cr Sebnt ifl eine uralte Slbgabe, nnb taut febott unter
till Statuent beim ager vecügal vor. ©ie agri decumates

wie ber gefammte Sanbflridj auf bem reebten Stbcinufcr
unfrer ©cgettb bieß/ ftnb mabrfdjcittiidj folci) jcbtitpflidjtigeö
Saab gewefett. Unter bui fränftfeben Äönigen wollte jwar
bk Äirdje ben Sebnt alö ibr urfprimgticfjeö Stcdjt in Sin«

fprttdj nebmen. Slllcitt auö ber erften Scbntverorbttung
(von 779) jeigt ßdj: baf berfelbe eine ©teuer war jur
©eduttg ber allgemeinen Scbürfniffc beö ©taateö uttb ber

Äircbe. ©amalo war für alle Scbürfniffc burd) Slttölegung

ju ©ienflen unb burcb ©cfälle geforgt, für btn Unterbau

S«4

die offene Straße einen Brmstcin (Rechentafel) legen, wo

dann jeder gültig feinen ZinS abstatten konnte, wenn er

dreimal vergeblich in dcö ZinSherrn Hof hincingcrufcn hatte.

Ging ein BodcnzinSpftichtigcS Gut in andere Hände übcr,
fo wurde der ZinSherr durch eine Gabe geehrt, durch den

Ehrfchatz (l.-mliemiiim). Diefer belief stch meist auf den

Betrag des Zinses 2 °/« und hat zu der jetzt üblichen

HandändcrungSgebühr Veranlassung gegeben. Die Bodcn-

zinsc pflegten in Urbaricn verzeichnet zu werden, worin die

ZinSquoten auf die Gutötheile, in welche daö Grundstück

der TschuppuS zerfallen war, rcpartirt wnrdcn, und als
item beisammen standen. Wenn der Urbar umgeschrieben d. h.

bereiniget werden mußte/ was bei dcn öfter« Verwandlungen
dcr Bruchrhcilc nnd ibrcr Besitzer nicht selten der Fall war,
so zahlte der Zinsmann an den ZinSherrn für dicsc

Bereinigung wicdcr eine kleine Abgabe: dic W ci snug (nomine
revisori,) / meistens in Geld, Darum hießen dic ZinSurbarc
später allgcmciii: B c r a i n e.

Dcm Zchnt warcn hingegen allc Güter nntcrworfcn,
eigcnc nnd Lehen, Hofqiiter «nd ZinSgiitcr, ja fogar daS

urbar gcmachtc Allincntland. Zcbntfrcic Giitcr gab cö wenige,

z. B. im Dorfe Niclenbach cine» klcincn Bczirk. Wohcr
dicfc AnSnahnie rührt lst unbckaniit.

Der Zchnt ist cinc uralte Abgabe, »nd kam fchon untcr
dcn Römcr« beim ag«'' ^'^ligal vor. Dic «L'i cleelimates,
wic dcr gefannnte Landstrich auf dcm rcchtcn Rhcinufcr
Uttfrer Gcgcnd hicß, stnd wahrscheinlich folch zchntpflichtigcS
Land gewefcn. Unter dcn fränkifchcn Königen wollte zwar
die Kirche dcn Zchnt als ihr urfprünglichcS Rccht in An-
fpruch nehmen. Allcin aus dcr crstcn Zchnlvcrordnung
(von 779) zeigt stch: daß derselbe eine Steuer war zur
Deckung der allgemeinen Bedürfnisse dcS Staates und dcr
Kirchc. Damals war für allc Bedürfnisse dnrch Auslegung
zu Diensten und durch Gefälle gcforgt, für den Unterhalt
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ber Sanbwebren, ©traßett, Srtidett burcb grobnbienfle,
für btn Soib ber Seamtctctt burcb Slbgabctt, für ben Un«

terbalt beö Äaiferlicbett Hofeö burd) ©efdjcnfe, unb fo bit«

bete ber 3ebnt audj eine -Cuetle »ott Stttfttitftctt jttr Scfrie«
bigting »ott maucberfei ©taatöbebürfniffcn l48). Su Ermang«

lung ber Sfltüttjctt war bamalö baö ©etraibe ©eib, unb ftatt
ber Bcdjfcl gab man Slttwcifimgcn auf einen gewiffett Sebnt,
ober einen Sbeil beffelbett (j. S. eine Duart), biö auf biefe

Bcife ber ganje Sebnt »ergeben war. ©o trug ber Sebnt
bereitö niebt mebr ben Ebarafter einer allgemeinen Sanbeê-*

fletter/ fonbern war febott pri»atrecbtlid)cr Statur geworben,

alö eö ber Äirdje gelang, ibn att ftdj jtt bringen (9.
Sabrbunbert). ©er Sebnt würbe meift nadj befonbern Scbuftu«

rett bejogett, mefcfje fetten mit einer polittfdjen ©emeinbe

ober einem Äirdjfpiel ibtntifdj/ fonbern meift größer finb.
So bitbetett j. S. Sieflal, Saufen uttb SOtnitjadj jufammett
eine Sebnflur, fo wk audj ©t. Satttaleott/ Stttglar/ Sttpßtt«

gen unb ©eltifpcrg. Dft war bie glur itt Duartett getbcilt/
in bereit jeber ber Sebnt feine befonbere Seflimmttng batte;
oft würbe aber audj nur ber gefammte 3ebnt nadj biefem

Serbältniß vertbeilt. Sott jenen abgefonberten Sejirfett rubre«

vielleicht bie Sebnttbeile ber, weldje befonbere Stamen

trugen, wk j. S. ber SIe»iöjebnt ju grenfenborf uttb

Siffadj, bn Hnggeljebnt ju ©etterfinbett u. a, m.

©er Sebnt jcrflcl in ben fleinett uttb großen. Sum
Äleinen geborte ber St ut je bn ten, b. b- »om ©ebntat«

»icb/ ferner ber Dbftjebnt, ©artenjebnt/ Hanf«
jebnt. Er bieß oft Etterjebnt, weit er natürlicfj in bett

Seifäitgctt bti innern ©orfettcrö beroorgebradjt würbe. Sm
Saufe ber Seit ftnb aber mit biefem fleinen Sebnt »iele

Seränberungcu vorgegangen, ©o gaben j. S. itt unferer

lfy Sine »otfteiflidje Slbfjanbtung batübet bel 2Wcfer, patriot. !)Jfjantaf.

Ili Dìo. 24.

S6S

der Landwehren/ Straßen/ Brücke» durch Frohndienste/

für dcn Sold dcr Bcamtctc» durch Abgabe«/ für den

Unterhalt dcö Kaiserlichen HofcS durch Gefchcntc/ und fo bil-
dcte der Zehnt auch eine Quelle von Einkünften zur Befriedigung

von mancherlei Staatöbedürfmssen '^). Jn Ermanglung

dcr Münzcn war damals das Getraide Getd/ und statt

der Wcchfcl gab man Anweisungen auf cincn gcwisscn Zchnt/
odcr einen Theil desselben (z. B. cine Quart) / bis auf diefe

Weife dcr ganze Zehnt vergeben war. So trug dcr Zchut
bcreitS nicht mchr dcn Charakter einer allgemeinen Landes--

steuer/ fondern war fchon privatrechtlichcr Natur geworden/

alS eS dcr Kirchc gclang/ ihn an stch zu bringen (S.
Jahrhundcrt). Der Zchnt wurdc meist nach besondern Zchnflu-
rcn bezöge«/ welche fetten mit einer politifchen Gcmcinde

oder einem Kirchspiel identisch/ sondern meist größer sind.

So bildete« z. B. Liestal/ Lause« und Munzach zusammen

eine Zchttflur/ so wie auch St. Pantaleon/ Nuglar/ Lupstn-

gcn und Scltispcrg. Oft war die Flur in Quarten getheilt/
in deren jcdcr dcr Zchnt fcine besondere Bestimmung hatte;
oft wurdc abcr auch nur dcr gcfammtc Zchnt nach dicfcm

Verhältniß vertheilt. Von jc«e« abgesonderten Bezirken rühren

vielleicht die Zehnttheile her, wclche besondere Namen

trugeil/ wic z. B. der CleviSzehnt zu Frcnkeudorf und

Sissach/ dcr Huggelzehnt zu Gelterkindcn u. a. m.

Dcr Zchnt zcrsicl in den kleinen und großen. Zum
Kleinen gehörte der Blut zehnten/ d. h. vom Schmal-

vich/ fcrncr dcr Obstzehnt/ Gartenzchnt/ Ha»f-
zchnt. Er hieß oft Etterzchnt/ weil er natürlich in den

Beifängcu dcS inncrn DorfcttcrS hervorgebracht wurde. Im
Laufe dcr Zcit stnd abcr mit dicfcm kleinen Zchnt viclc

Veränderungen vorgegangen. So gaben z. B. in unserer

Sine vortreffliche Abhandlung darüber bei Moser, Patriot. Phantas.

Ill No. 24.
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Seriobe gar »iele Drtfcbaften benfelben tttdjt mebr; anbere,

wit j.S. Sangen6rud nur nodj ben Sebnt vom ©djmatvicb,
Slriflorf für ben Dbfljebnt etwaö Selb/ ©iebcnadj unb Dl«

fperg ben Hanfjebitt/ Stcgetfdjwil/ Sauwil unb Srcjwit ftatt
beffefben ein gewiffeö Duatitum Stiflen. Er würbe meiflenö

bti bn Steformatiott, ober beim Stufati ber ©iogauifdjen
Hcrrfcbaftett att Safel erlaffen. ©er große Sebnt bin«

gegen würbe gegeben »on allem wai fralm unb ©tettgel
treibt, alfo »om ©etraibe, »om frtu uttb audj »om Bein.
Seim Äorttjcbnt galt baffelbe Serbältniß wk bei ben Soben«

jinfett, »on % Äoru unb Vs Hafer; mabrfdjeinlidj bai att*

gemeine beim Sldcrbatt. Äortt« unb Bcinjebnt würben im

gelb geflellt, bti Srttbte unb Bcinlcfe. ©rei Sage genoffett

bk flebett gebliebenen Sebntgarben befonbern ©djirnt. ©er
Heujcbnt war attfangö audj in natura uttb jwar febodjett«

weife gegeben worben, uttb erfl ber Starrer ju Subcttborf
Seottbarb ©trübt« (t 1582), ein um bie Sattbfdjaft
bödjfl »erbienter SOtanit, fübrte bai Heugclb allgemein ein.

Dbfdjon bkf beguemer fetut moebte, fo macfjte cö bodj bai
Serbältniß »erworrett, benn eö gab nun Heujebntgel«
ber für Biefen, beren Sttltur geättbert batte, fltc Heu-
gelb er für ben Heujcbnt/ uttb wieberum tarifmäßige ©ctb«

teiflung, wo berfelbe niebt itt Heugclb »erwanbeit war. ©er
©efammtbetrag beö Sebntö im Safelifdjcn Stntïjciic ant ©iö«

gau würbe einmal auf 3200—5000 Stcrnjct (à 2 ©ädett)
©etraibe unb 400 — 1300 ©aunt Bein bcredjnet. Sebnt«

berren ober ©eeimatoren blieben bafelbfl bii auf bie nettften

Seiten biuab: ber ©taat, bai ©eputatenanit, bie ©om«

probflei/ ber ©pital, mebrere Sfarreiett unb ©emeinben;

ferner: ber Sifdjof, bie Sommcnbc Seuggcti/ bie ©tiftcr
Dtfperg uttb Slbeiitfctbett/ bai Älofler Solaria ©tein / bai
©ebloß galfenfleitt/ Ut Sfarreien SJlagben uttb ©rettjadj/
jwei Sürger von Safel unb fünf abelidjc gamitien.

SS«

Periode gar viele Ortschaften denselben nicht mchr; andere/

wie z.B. Langenbruck nur noch den Zehnt vom Schmalvich,
Aristorf für dcn Obstzehnt etwas Geld/ Giebcnach und

Olfperg den Hanfzehnt/ Regetschwil/ Lauwil und Brczwil statt

desselben ein gewisses Quantum Nistcn. Er wurdc meistens

bei der Reformation/ odcr beim Anfall dcr SiSgauischcn

Hcrrschaften an Bafel erlassen. Dcr große Zehnt
hingegen wurdc gegeben von allem was Halm und Stengel
treibt/ also vom Getraide, vom Heu und auch vom Wein.
Bcim Kornzchnt galt dassclbc Verhältniß wic bci dcn Bodcn-

zinscn/ von 2/z Korn und '/z Hafer; wahrfcheinlich daö

allgemeine beim Ackerbau. Korn- und Wcinzehnt wurdcn im
Feld gestellt/ bei Erndte und Weinlese. Drci Tage gcnosscn

die stehen gebliebenen Zchntgarbcn besondern Schirm. Der
Heuzehnt war anfangs auch in »!,t,„a und zwar schochcn-

weisc gcgcbcn worden, und erst dcr Pfarrcr zu Bubcndorf
Leonhard Strübiu (f 1582)/ cin um die Landschaft
höchst verdienter Mann/ führte das Hcugcld allgcmcin ein.

Obschon dieß bequemer seyn mochte/ so machte cö doch daö

Verhältniß verworren / denn eö gab nun H e u z e h n t gcl-
der für Wiesen/ dcrcn Cultur gcändcrt hattc/ sirc Heu-
g elder für den Heuzehnt, und wiederum tarifmäßige Gcld-
leistung/ wo derfelbe nicht in Hcugcld verwandelt war. Der
Gcfammtbetrag dcö ZehntS im Bafclifchcn Anthcilc am SiSgau

wurdc einmal auf 3200—500« Vicrnzcl (:> 2 Säckcn)
Gctraide und 400 — 1300 Saum Wcin berechnet. Zchnt-
hcrren odcr Dccimatorcn blicbcn dafelbst bis auf dic ncnstcn

Zcitcn hinab: der Staat, das Depntatenamt, die

Domprobstei/ der Spital/ mehrere Pfarreien und Gemeinden;

ferner: der Bifchof, die Commende Beuggcn, die Stifter
Olfperg und Rhcinfclden, das Klostcr Maria Stein, das

Schloß Falkenstcin, die Pfarreien Magdcn und Grenzach,
zwei Bürger von Bafel und fünf adeliche Familien.
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©aö ttttgebautc Sanb jcben Santteö, ber äußere Et«
ter, bie SUïment, war jwar gewöbnlicb audj in bai
Sigentbum beö ©runbbcrrn übergegangen, jcbod) fo, baf
ibm außer ber Sbee ber Proprietät nur febr wenige Stedjte

barati juflattbett, unb bie gefammte Stauung, Butine unb

Baibe bot ©emeinbegenoffett geblieben war, wie jur Seit,
wo bk Slttmettt noeb ibnen ganj jttgeftanben batte- ©ie
umfaßte gewöbnfidj breiertei Slrt mtcbareö Sanb : fr o dj«

w a 1 b, B e i t w a i b e unb St ü t i tt e tt.

©ie Statinen waren baburd) eutftattbett, baf eö eitt«

seinen ©emeinbegenoffett geftattet worben, ben Balb auöju«

reuten, Saab aufjubreebett, urbar ju madjett unb einjufcbta«

gen. ©ebr »tele ©üter unfrer Sattbfdjaft rubren »on foldjctt
Sinfdjlägeit ber/ wie eö gewöbnfidj ber Stame anbeutet/

j. S. ©rutb/ Stüttbatb/ Stüti/ grattenrüti u. a. m.

©oldje angebaute Hocbwafbgütet beißen oft audj Steu«

brüdje (terra novalis). ©ie fonnten »ererbt werben/ unb

würben nacb Sctiebctt genügt ; waren aber jebntpflicbtig fo

fange ße bebaut würben, ©er Sebnt ba»on bieß Statin«
jebut ober Sten brttdjjebnt; oft gab matt aud) flau
biffai bloß bie Sattbgarbe l49)/ ober einen Sino. Seben«

falle ßet biefe Slbgabe ttidjt btm Sebntberrett beö Santteö,
fonbern bem Swiitgbcrrcn alö Eigentümer beö ungebauten
Sanbeê ju.

Sluf ber Beitwaibe modjtett bie ©enoffett fo »iel

Sieb laufen laffett, alö ßc mit felbflgejogcnem gutter über«

wintern fonnten. ©iefeö Baibredjt erflredte fidj audj auf
bit g e tu e inen Biefen, b. b- i»aö urfprüttglid) Slllment

gewefett, aber jtt SOtattctt gemadjt war. Bar mau bier mit
Stedjett uub ©abeln abgefabrett, fo mußte ber Seflöcr btn

Sinfdjtag öffnen, ©od) burfte im Slttgemeitten bai waibettbe

149) ©, cita @, 351.

S«7

DaS ungebautc Land jeden Bannes, der äußere
Erter, die All ment, war zwar gewöhnlich auch in daö

Eigenthum dcö Grundherrn übergegangen, jcdoch so, daß

ihm außer der Idee dcr Proprietät nur schr wcnigc Rechte

daran zustanden, und die gesammtc Nutzung, Wunne und
Waide dcn Gcmcindcgenosscn gcbliebcn war, wic zur Zeit,
wo die Allment noch ihnen ganz zugestanden hatte. Sie
umfaßte gewöhnlich dreierlei Art nutzbares Land:
Hochwald, W c i t w a i dc und Riit i nc n.

Die Rütinen warcn dadurch entstanden, daß eö cin-

zclncn Gcmcindcgcnossen gcstattct wordcn, den Wald auSzu-

rcutcn, Land aufzubrechen, urbar zu machen und cinzufchla-

gcn. Schr viclc Giitcr unfrcr Landfchaft rühren von folchen

Einschlägen her, wie eS gewöhnlich der Name andeutet,

z. B. Gruth, Rütihard, Nüti, Frauenrüti u. a. m.

Solche angebaute Hochwaldgütcr heißen oft auch

Neubrüche l terra nuvalis). Sie konnten vererbt werden, und

wurden nach Belieben genutzt; waren aber zchntpflichtig so

langc ste bebaut wurden. Dcr Zchnt davon hicß Rütin-
zchut odcr Ncu b ruchzehn t; oft gab man auch statt

dcsscn bloß die Landgarbe oder einen Zins. Jedenfalls

stcl dicsc Abgabc nicht dcm Zehnthcrren dcs Bannes,
sondern dcm Zwingherrcn als Eigenthümer des ungebauten

Landes zu.

Auf dcr Weitwaide mochten die Genossen fo viel

Vieh laufen lassen, alS stc mit selbstgczogcncm Fnttcr über-

wintcrn konnten. DiefeS Waidrecht erstreckte stch auch auf
die gemeinen Wiefc», d. h. waö ursprünglich Allment

gewesen, aber zu Matten gemacht war. War man hier mit
Nechen und Gabeln abgefahren, fo mußte der Besitzer den

Einschlag öffnen. Doch durfte im Allgemeinen daö waidende

Ii?) S, oben S. Zöl.
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Sieb niebt mit triebener Stutbe bebütet werben. Slnfangê

mag audj im ©iögau bieÄoppetwaibe/ gelbfabrt/
bai Srattredjt ober gemeine tretenbe Baibe
gegolten baben ; fpäter fommt biefe Uebung nur uoeb an eini«

geit wenigen Drten oot, j. S. jwifcben Slugfl, ©iebenacb
uttb Srattclen (biö 1552), Hauenflciit unb Säufetflngen

(1635), Softorf unb Seglingen (nodj 1685) <5°). Hier
weibete alleo Sieb gemeinfam Sanb auf Saab ab, »om Heuet
bfö junt SOtai.

©en Hodjwalb modjtett Ut ©enoffeit für jweiertei
nuçett, nämlidj für Srattb nnb Ran, unb bann nodj jur
©djweineniaftuttg. ©od) wttrbe bäuflg barin uiitcrfdjicben :

wai beut Herrn unb wai bem ©orf geborte / waö gemixt
werben burfte uttb wai nidjt (Sannbolj). ©ie Serccbti«

gungen barati warett febr »erfdjieben, gewöbnlicb aber in
ben ©tatutarredjten fcfjarf auögcfdjicbcn unb beftimmt 151)-

Stfterfdjlag / Binbfalt unb »erlegen Holj modjte meift Seber

ttttgeabttbet »ott bannen fübrett; audj btirftcn ftcb bk ©c«

meittbegettoffen nadj Stotbburft Stebfteden, ©arten« unb

Srennbotj nebntcu für ibren Hauöbebarf. ©odj folltett fte

biebei mit lauter ©tintine beni Sannwart rufen, baf er

ibnen fclbigeö anweifett möge. Äam cr bann tttebt, uub matt
bradjte baö Hol} auf bie offene ©traße, fo burfte eö nidjt
mebr gerügt werben; fonfl war bti 3 Sfb. l Jpelbf. verbo«

tett obne beö Sannwarte Slnwcifung jtt ijofjcn. Ber Satt«

bolj bebtirftc, bem fdjtugcn bie Eittigömeifter auf Segebren
bai Stötbige att, unb eö mußte nur nodj bem Herrn beö

Batbeö eine flcine ©tamm töfe bejablt werben. Sllleö gre«
velu aber würbe nad) Scfdjaffenbctt beö Drtö, beö Holjcö
unb beö ©djabenö mit 3 ß. ober 1 — 9 Sfb. gebüßt.

Ify Uttunben im ®topt»eipnd; fol. 461. 480. 499.

151) Stm auéfûî;rUrif>fîen im îptattelet -Dotf=9îobel mss. u, b. £anbe«»Ctb.

»on 1654.

3S8

Vieh nicht mit trieben« Ruthe behütet werden. Anfangs
mag auch im Sisgau die Koppel w aide. Feldfahrt/
das Trartrecht oder gemeine tretende Waide
gegolten haben; später kömmt diefe Uebung nur noch an einigen

wenigen Orten vor, z. B. zwischen Äugst/ Gicbenach
und Prattelen (bis iS52)/ Hauenstein und Läufelfingen

(1«35)/ Lostorf und Zeglingcn (noch 1««5) Hier
weidete alles Vieh gemeinfam Land auf Land ab/ vom Heuet
bis zum Mai.

Dcn Hochwald mochten dic Genossen für zweierlei

nutze«/ nämlich für Brand nnd Bau/ und dann noch zur
Schwcinemastung. Doch wurdc häufig dariu uutcrfchicdcn:
waö dcm Hcrrn und was dcm Dorf gehörte / was genutzt
wcrdcn durfte und was nicht (Bannholz). Die Berechtigungen

daran waren fchr verschieden/ gewöhnlich aber in
den Statutarrechten scharf ausgeschieden und bestimmt '°').
Afterschlag/ Windfall und verlegen Holz mochte meist Jcder
ungcahndct von dannen führen; auch durften stch die Gc-
meindegenossen nach Nothdurft Nebstccken/ Gartcn- und

Brennholz nehmcn für ihrcn Hauöbcdarf. Doch follten ste

hiebet mit lauter Stimme dem Bannwart rufen / daß cr

ihncn fclbigcs anweifcn niögc. Kam cr dann nicht/ und man
brachte das Holz auf die offene Straße/ fo durfte eS nicht
mchr gcrügt wcrdcn; sonst war bei 3 Pfd. l Hclbl. verboten

ohnc dcö Bannwartö Anweisung zu holzen. Wer Bauholz

bedurfte/ dem fchlugcu dic Einigömcistcr auf Begehren
daS Nöthige an, und eö mußte nur noch dcm Hcrrn dcs

WaldcS cinc kleine Stamm lösc bczahlt wcrdcn. AllcS Freveln

aber wurde nach Beschaffenheit deö OrtS / dcö Holzcö
und dcö Schadens mit 3 ß. oder I — » Pfd. gebüßt.

<A) Urkunden im Großwelßiuch fol, 461. 480. 499.

>5>) Am ausführlichsten im Pratteler Dorf-Rodel mss. u. d. Landeö,Ord.
«on tt>54.
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S i cb e 11 e f e uttb SI d e r i g jur ©cbweinemaftuttg batte ge«

wöbiifidj baö ©orf nacb Stotbburft/ oft ganj frei, oft gegen

Sntricbtung einer geringen Slbgabe (iai Holj bnb n ju
Stamlifpurg uttb Södtctt); bodj burften bie Sidjcn nidjt
gefdjüttcft, bie Sicbctn nidjt aufgclcfcu werben, benn wai
Ut ©emeinbe nidjt nüijtc verfaufte ber Herr.

gabrbabe bagegett, g ab miß b. b- alleo wai
getrieben uttb getragen werben mag, alfo Sieb unb Hattöratlj,
©etraibe unb ©üttett/ iai fönnte »on Sebcnt/ greien uttb

Unfreien/ Hörigen uttb Aucdjt, ju ädjtent Eigcntbum be*

feffett, gcbrattdjt unb gettoffett werben. Stur eine Scfcfjrän-
fung baftete biöweifctt barauf: ber galt, Selb fall,
Sobfalt, tai Seftbaupt. Babrfcbcittlidj galt er alö

SOlcrfmat beö urfprüttglidjen Dbereigentbumö beö Herren
aueb über iai bewcglidje Scrntögctt feiner Seibeigettcn, war
aber nacb unb nacb jur bloßen Slbgabe berabgefunfett, unb

batte feine Sebcutung verloren. Er war ftctö eitt SDlerfmal

beö Slbbängigfcitövcrbältuiffcö, uttb erbielt ßdj am lättgfteu
bei Hofgütertt 152). Snt Slmte garnfpurg würbe ber galt
erft 1525 ertaffen. Er beftanb barin, taf, bdm Sobe beö

Hauöoaterö ber Herr von beffen Sbieren mit utigcfpattencn
ober gcfpalteneu Älauett iai Scfle ncbmcti fonntc, ober

wenn er feineö von beiben fanb, baö Scfle »ou bem wai
4 Seine uttb Stäber batte, alfo »ott Bagcn, Sifdjcu unb

©tüblctt; itt Ermanglung beffen iai Scfle »ott gebermatt
obneinö/ weldjeö ber Bittwe jufani/ fonfl vott bem wai
4 Söpfe tmb Sipfcl bat. Bar aud) tai ttidjt ia, fo nabm

cr wai vierörtig ifl, nämlid) bie Hauötbür, ober er nabm

ben ©ontttagörod. ©päter würbe ben Erben geflattet baö

tfy SBeifWete, tttt. ». 1212 im ©olotf). 2Bori)ciibl. ». 1824. ©. 271.

3Mngl)of;9löbel ». Subenbotf, ©»ecfbadj, .Rem«. Charte Amerbach.

III.
24

369

Eichellese und Acker ig zur Schwcincmastung hatte

gewöhnlich das Dorf nach Nothdurft/ oft ganz frei/ oft gegen

Entrichtung ciner geringen Abgabe (das Holz Huhn zu

Namlifpurg uud Böckten); doch durften die Eichen nicht

geschüttelt/ die Eicheln nicht aufgcleftu werden/ dcnn was

die Gcmcinde nicht nüytc verkaufte der Herr.

Fahrhabc dagegen/ Fahrniß d. h. allcS was
getrieben und getragen werden mag / alfo Vieh und Hausrath/
Getraide und Gülte«/ das konnte von Jcdcm/ Frcicn und

Unfrcic«/ Hörigen und Knecht/ zu achtem Eigenthum
besessen/ gebraucht und genossen werden. Nur eine Beschränkung

haftete biswcilcn darauf: dcr Fall/ Lcibfall/
Tod fall/ daS Besthaupt. Wahrfcheinlich galt er als

Merkmal des urfprünglichen Obcrcigcnthums des Herren
auch übcr das bewegliche Vermöge« fcincr Leibeigene«/ war
aber nach und nach zur bloßcn Abgabe hcrabgefunken / und

hattc fcine Bedeutung verloren. Er war stctS cin Merkmal
dcS Abhängigkeitsverhältnisses/ und crhiclt sich am längstcn
bci Hofgütern '^). Im Amtc Farnfpurg wurde dcr Fall
crst 1S2S crlasscu. Er bestand darin, daß bcim Todc des

Hausvaters dcr Hcrr von dcsscn Thieren mit ungcspaltcncn
odcr gcspaltencn Klaucn das Bcstc nchmcn konntc/ oder

wcnn er keines von beide« fand/ das Beste von dem was

4 Beine und Räder hatte/ alfo vo« Wage«/ Tifchcn und

Stühlcn; in Ermanglung dcsscn daS Bcstc von Fcdcrwatt
ohncinö/ wclchcö der Wittwe zukam / fönst von dcm was

ä Zöpfe und Zipfel hat. War auch daS uicht da / fo nahm

er waS vicrörtig ist/ nämlich die HauSthür, odcr cr nahm

dcn Sountagörock. Spätcr wurdc dcn Erbcn gcstattct das

^'-) Belfpiele, Urk. V. 1212 im Soloth. Wochcnbl. ». 1824. S. 271.

Dinghof-Rödel o. Bubendorf, Speckbach, Kemö. Lliurt» ^iuer-
back. III.
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Erbe ju töfett mit 30 ß., ober wobl gar mit 5 ß., immer

obne allen weitem Sbrfd)a(? Iä3).

©ie weitem binglicbctt Stccljtöverbättniffc, nämlidj e

beliebe ©ütergetneinfebaft, ©ebinge uttb Srbrecljt geboren ju
auefebtießlidj bem Srivatrccbt an, um bier nüber berübrt

ju werben.

vi.
Saubcê - SJetfnffung.

©icfcö Bort ifl jwar neuem Urfprungö/ unb flnbet im
SOlittcfaltcr feinen feiner beutigen Scbctttuttg entfpreebenbett

Segriff. Siber eö bejeiebttet wk fein attbrer Slitöbrud iai,
wai wir mit einem Borte bejcidjiictt wollten : ben Snbcgriff
aller gcfcttfdjaftlidjcn Sinricbtitugctt eineö Sanbeö.

i © i e © e m e i n b e n.

Bir baben oben bereite gefagt, baß cine unbeftimmbare

Slnjabt voit SOI a nfitö mit jugeböriger Sltlment, eiite©c-
meinbe bilbete. Sm SOlitteïattcr fömmt bäuflg ber Stame

S itt un g bafür vor; beibe ßnb mabrfdjcinitdj ibentifdj mit
ber altbciitfdjen SOI a r f. Stclleidjt battette in ber Einttttg
Ut alte germattifdje SOlarfoerfaffttug fort, unb beflanb mit
unb neben btn fpätern aleniannifdjctt unb fränfifdjett Ein*

ridjtungett; wcnigftcuö werben wir öftere auf ©puren eineö

foteben Serljättniffcö flößen. Sm SOîittclaiter war ber gc«

wötjtilidjfte Stitöbrttd für einen foteben Sompler: St» in g

unb Sann: beutjutage beißt cr ber ©tabt- ober ©orf
Sann.

ify (Stimm, 9le<$t«*?l(tet(t)tmut. ©. 364.
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Erbe zu lösen mit 3« ß. / oder wohl gar mit s ß. / immer

ohne allen wettern Ehrschatz '^).
Die weitcrn dinglichen Rechtsverhältnisse/ nämlich

eheliche Gütergemeinschaft/ Gedinge und Erbrecht gehören zu

ausschließlich dem Privatrccht an/ um hier näher berührt

zu werden.

vi.
Landes - Vorfassung

Dieses Wort ist zwar ueuer» Ursprungs/ und findet im
Mittelalter keine» seiner heutigen Bedeutung entsprechenden

Begriff. Abcr es bezeichnet wie kein andrer Ausdruck daS/

waö wir mit einen? Worte bezeichnen wolltcn: dcn Inbegriff
aller gesellschaftlichen Einrichtungen cincS Landeö.

I) Die Gemeinden.
Wir haben oben bcreitö gcsagt/ daß cinc unbcstimmbarc

Anzahl von Mansuö mit zugchörigcr Allincnt/ cinc Gc-
mcindc bildete. Im Mittelalter kömmt hänstg dcr Name

Ei nun g dafür vor; beide stnd wahrfcheinlich idcncifch mit
dcr altdcutfchen Mark. Vielleicht dauerte in der Einnng
dic altc gcrmanifchc Markvcrfassung fort/ und bcstand mit
und ncbcn dcn spätern alemannischen und fränkischen

Einrichtungen: wenigstens wcrden wir öftcrö ans Spuren eineö

folchen Verhältnisses stoßen. Im Mittelalter war dcr

gewöhnlichste Ausdruck für einen folchen Complcr: Zwing
und Bann: heutzutage heißt er dcr Stadt- odcr Dorf-
Bann.

t^) Grimm, RechtS-AltcrthSmer. S. 364.
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